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Mit 1. April
beginnt ein neues Abonnement auf die

nKulmchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

öle Ze,t vom 1. bis Ende A p r i l :

A " Posr unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
M Lmbach ins Haus zugestellt. . . 1 ., - ..
^n Comptoir abgeholt - .. 92 „

Vom 1. A p r i l bis Ende J u n i :
A " M unter Schleifen 3 fl. 75 kr.

Amtlicher Theil.
Alleres! ' " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
U " M t e r Entschließung vom 22. März d. I . dem
T e i n ? Ä " " ""d Hauptpfaner bei St.-Maria am
sein?» > ^ V Mathias H e i n r i c h e n Auerkennnng
R i t ^ , . ^ " ^ « und verdienstlichen Wirkens das
Verleihes allergnädigst zu

Nichtamtlicher Theil.
«er M M l ? . ^ ^ B a i s e r haben, wie das ,Pra°
Schulbaue ! . / . « " " ? " ' der Gemeinde Chrastan zum
stino" m e l ^ ^ ' ! 5 " " . w'e der „Osservatore Trie-
P e n n e t ' ^ lfrauenvereine in Görz )ur Sup-
blMt 1 " ^ " "6 ^ l ) ft. und, wie das ungarische Uml«.
ten m ^ ^ ' ll ir die durch die Feuersbrunst geschädig.
«;" ^Wohner von Emöd 2000 f l , fiis die evangelische
/ f e i n d e in Dmuvär 300 fi., für die römisch.katho.
"<^e Gemeinde in Vota und die griechisch-katholische
gemeinde in Klolocso zu Schulbauzwecken je 100 ft.
zu fpenden geruht.

Zur Lage.
. Der Verlauf der W a h l r e f o r m - D e b a t t e
^ Abgeordnetenhaufe bildet fowohl in heimischen als
' auswärtigen Blättern noch immer einen hervor,

säenden Gegenstand der Discnssion. I n einem Wiener
^rlefe des „ B u d a p e s t i H i r l a p " heißt es dies-

»uglich: „Die Linke vermag sich, wie sich jetzt wieder
^ ° M hat, durchaus nicht in die Lage zu fügen, nicht
? I ^ die alleinherrfchende Partei zu sein. Es handelt
'"y chr nicht um die Freiheit, nicht um das Interesse

des Staates und nicht um das allgemeine Wohl, son-
dern immer nur um die Herrschaft der Partei." Wei-
ter wird hervorgehoben, dass das Wahlrecht der so»
genannten Fünf-Guldeil'Männer ferner die Vermeh«
rung der Wiener Abgeordnete t , endlich die Ein-
beziehnng der Vororte in die Wahlbezirke der Residenz
schon znr Zeit, wo noch die Linke am Ruder war, den
Gegenstand der Discussion gebildet hat, dass aber da»
mals die Linke dagegen war, weil sie die demokra-
tischen Elemente im Reichsrathe nicht vermehren wollte.
— Die „Sch les i sche Z e i t u n g " schreibt: „Das
Schreckgespenst von der Slavisierung Oesterreichs wird
man ruhig zu den übrigen Gespenstern legen können,
mit welchen die Redner der Linken und in erster
Reihe die deutsch-böhmischen Abgeordneten ihre Wähler
regulieren. Die steierischen Abgeordneten beurtheilen
die Dinge viel ruhiger trotz der slovenischen Nachbar»
schaft. Sie hoffen von der Ausdehnung des Wahlrech,
tes eine Verstärkung der bäuerlichen Vertreter und sind
der Ansicht, dass im Bauernstande die nationalen Ge»
gensätze beiweitem nicht so scharf und unversöhnlich seien
wie in den höheren Klassen, sie werden sich in dem Rufe
einigen, dass sie im Parlamenle keine nationalen Strei-
ligkciten dulden, welche die Schaffung nützlicher Gesetze
für das Wohl des Volkes hindern, dass sie arbeiten
und kein uunützcs Gezänke wollen."

Reichsrath.
58. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n . 27. März.
Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t t -

m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 20 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe»
riums des Innern Graf T a a f f e und Se. Excellenz
der Herr Minister Dr . Ritter v. D u n a j e w f t i .

Auf der Bank der Regiernngsvertreter: Sections-
chef Ritter v. Aaumgartner.

Unter den eingelangten Petitionen befinden sich
zahlrefche Gesuche um Ablehnung der Erhöhung des
Petrolenmzolles, ferner um Annahme der Novelle zum
Reichs.Volksschulgesetze sowie inbetreff der Sonntags«
Heiligung.

Das Haus schreitet zur T a g e s o r d n u n g .
Freiherr v. Winterstein referiert im Namen der

Budgetcummission über den Gesetzentwurf, betreffend
die Zustimmung zu den Beschlüssen des krainischen
Landtages bezüglich der t h e i l w e i s e n D e c k u n g
d e s E r f o r d e r n i f s e s d e s l r a i n i s c h e n G r u n d -
e n t l a s t n n g s f o n d e s filr die Jahre 1882 und 1833.

Auf Antrag des Referenten wird dieser Gefetz-
entwurf in Uebereinstimmung mit dem Beschluss? des
Abgeordnetenhauses in zweiter und sofort auch in
dritter Lesung ohne Debatte zum Beschlusse erhoben.

Graf Franz F a l k e n h a y n referiert hierauf im
Namen der Finanzcommifsion über den Beschluss or«
Abgeordnetenhauses bezüglich der Regierungsvorlage,
betreffend die Erhöhung des Einfuhrzolles und die
E i n f ü h r u n g e i n e r V e r b r a u c h s s t e u e r v o n
M i n e r a l ö l f o w i e d ie A n f h e b u n g der V e r «
z e h r u n g s s t e u e r bei der Einfuhr von Mineralöl
in die für die EinHebung der Verzehrungssteuer als
geschlossen erklärten Orten.

Edler von P l e n e r präcisiert den Standpunkt
der Minorität, welche zwar keine Anträge stelle, aber
gegen das Gesetz stimmen werde. Die Bedenken der
Minorität seien formeller und materieller Natur.
Formell, dass der Petroleumzoll aus dem Zusammen-
hange mit dem ganzen Zolltarife gerissen worden sei,
materiell, weil dadurch eine übermäßige Belastung der
ärmeren Bevölkerung verursacht werde.

Se. Excellenz der Herr Finanzminister D r . Ritter von
D u n a j e w s k i :

Es wurden von Sr. Excellenz dem Herrn Vor-
redner Bedenken gegen die Vorlage vorgebracht, welche
zwar von demselben als Motivierung des von ihm
und seinen Gesinnungsgenossen abzugebenden Votums
angeführt wurden, jedoch theilweise, wenigstens meiner
Ansicht nach, einer Entgegnung und Berichtigung im
Namen der Regierung bedürfen.

Diese Bedenken waren zweierlei A r t , formeller
und materieller Natur. I n formeller Beziehung hat
Se. Excellenz zunächst hervorgehoben, dass eine solche
isolierte Behandlung des Geskye», ein Herausreißen
von einzelnen Tarifposten aus dem Zolltarife nicht
zweckmäßig wäre, indem dem hohen Hause nicht die
Möglichkeit gegeben wäre, diese Tarifpost mit anderen
verwandten zu vergleichen und bei Behandlung des
ganzen Zolltarifes eine Art Ausgleichung für die Höhe
des Zollsatzes auf Mineralöl zu sichern, respective zu
beschließen.

Nun es wurde von Sr . Excellenz selbst schon der
Grund, freilich mit der Bemerkung, dass er nicht stich«
hältig sei, angeführt, nämlich der Grund, wie er in
dem Berichte der Commission hervorgehoben ist, dass
es sich nämlich in diesem Gesetzentwurfe nicht bloß
um den Zol l , sondern auch um die innere Verbrauchs-
abgäbe handelt. Da es nun rein unmöglich ist, alle
Gesetze gleichzeitig in diesem hohen Hause zur Äe-
schlusssassung vorzulegen, musste die Regierung einen
dieser Gesetzentwürfe vorangehen lafsen. Dass die Be-
stimmung über die innere Verbrauchsabgabe leiner

Jemlleton.
Zur Geschichte der Bronze-Cultur.

Vo» Dr. Fligier.

> i « , ^ ° ! ' . ^ zu Jahr mehren sich die Zeugen von
hinter dem Gebranch eisernen

Gerathes zurückliegt, nnd auch der Punkt, von wo aus
Nch dle Bronze über alle Welttheile verbreitete, scheint
aus dem Dunkel aufzutauchen. Die prähistorifche
N ° ^ ' e ^ eine junge Wissenfchaft, die noch dm
all n « ' > ^ " ^ "" I '« hat, und die daher jetzt in
uen Landern Europas ihre eifrigen Vertreter findet.

Eurm, ^ Uliermüdeten Thätigkeit der Archäologen
"opas hat sie auch überrafchende Erfolge aufzu-

Eu,. ? ^ " ^ ^ Archäologie aus dem Stadium der in
fes/"f" gefundenen Bronzen die sogenannte Bronzezeit
d e r ? - ^ ' " a r am Ende des vorigen Iahrhun-
bekün / ' " k solche in Sibirien durch Reisende bereits
Bron ?en)°rden. Die europäische und sibirische
zu l p i . ' v ^ schonen dir letzten Ausläufer einer Cultur
d e n ' , ' l " ' S 'b und Ursprung in südlicheren Län-
loae Nl c ̂ " war. Der berühmte dänische Archäo-
kenne., A " ' glaubt diesen Sitz in Indien zu er-
Nlaubiät 5"" " " " e n ,st eine uralte Bronzecultur be-
graben, . ^ zahlreiche Geräthe, welche theils aus
sind. Dip ̂  " "2 dem Erdboden ans Licht gezogen
der A n s i c k l " ? ' ? s"'d eigenartig, weshalb Worsaae

' "^ M. dass, wenn Indien nicht die Wiege

der Bronzecultur ist, so doch eine der ältesten Punkte,
von wo aus sie sich nach allen Richtungen verbreitete.
Ein zweiter nordischer Archäologe, Herr Aspelin, be«
gründet seine Ansicht, dass die sibirischen Bronzen in
Assyrien ihren Ursprung haben, was auch Worsaae
nicht ganz in Abrede stellt.

Trotz der localen Eigenthümlichkeiten geht doch
durch alle asiatischen Bronzen ein verwandtschaftlicher
Zug, dle pr.mlllvsten Formen findet man aber in I n -
dien. Von Indien wnrden nach Worsaae die Bronze«
sabritate durch den Handel nach allen Richtungen ver-
trieben; bevor sie Europa erreichten, waren weitere
Sitze der Industrie gegründet, so dass man sagen
darf, die europäische Bronzecultur sei auf eine egyptisch.
asiatische zurückzuführen. Cypern, die griechischen I n -
seln und die Donauländer scheinen zuerst in die
Bronzecultur hineingezogen zu sein. Wi r können somit
mit Bestimmtheit behaupten, dass die Bronze den euro-
päischen Völkern von Egyptcn und Vorderasien zuge«
kommen ist. Wann und auf welchem Wege? Die
von Schllemann ausgegraiienen Gräber von Mylenae
werden allgemein etwa in die Mit te des zweiten Jahr-
tausends v. Chr. verlegt (vergl. Hostmann. die Metall«
arbeiten von Mykenae und ihre Bedeutung. Archiv
für Anthropologie Ad. X I I , p ^ . 431), und in dieser
Zeit war somit den Bewohnern des Peloponnes die
Bronze bekannt, wie die Funde in Mukenac beweisen.
Für directe Beziehungen der am Aegäischen Meere
wohnenden Völker zu den Egyptern haben wir be-
stimmte historische Zeugnisse gewonnen in einigen un-
längst erst entzifferten Hieroglyphen-Inschriften. Gegen ̂

Thutmes I I I . , Ramses den Großen und zuletzt gegen
Ramfes I I . (Sesostris) hat sich eine Coalition der am
Aegäischen Meere wohnenden Völker gebildet, welche
geradezu eine Ausplünderung des wunderbaren und
reichen Pharaonen-Landes bezweckte. Es werden ge»
nannt: Dardaner, Maeonier (Lyder), Lycier, Teukrer,
Tyrsener nnd Danaer. Wi r sehen diese Völker auf
den egyptischen Denkmälern abgebildet. Ih re Bewaff-
nung bestand ans Helmen mit hörnerartigem Aufsatze.
Panzern, Armschienen, Schildern und Handhaben mit
Buckeln mit langen Schwertern. An den Füßen be-
merkt man Sandalen. Diesen Normannen der grie-
chischen Vorzeit war somit die Bronze bereits bekannt.
Aus dieser Zeit stammen ungefähr die Funde von
Mykenae.

Die Gräber — sagt Hostmann — stehen, wenn
auch auf griechischem Grund nnd Äoden gelegen, doch
außer aller Beziehung zur griechischen Cultur und
Nationalität und dürfen am besten auf die Einwan-
derung der Pelopiden, d. h. auf lydifch - phrygische
Colonisten zurückgeführt werden. Die göttlichen Helle-
nen mögen zu dieser Zeit noch uördlich von der Bal«
kan-Halbinsel ihre Rinder und ihre Schafe gehütet haben.
Hellenen und Italiker haben, wie dies ihre Sprüchen
unzweifelhaft beweisen, längere Zeit neben einander ge-
wohnt und beschäftigten sich vorwiegend mit Ackerbau
und Viehzucht (vergl. u.ro ^ « ^ , lu-^rum ^ 1 uyUL«^
u. a. m.). Bronze war ihnen dagegen in ihren armem-
samen Sitzen noch unbekannt, weil die Bezeichnuna der
Vronze und der Nronzetechm! in w o r n Sprachen total
verschieden ist (2L8 - x « ^ " 3 , iorum - »''7503 etc,)
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Schwierigkeit begegnen würde, ist ganz richtig, aber es
wäre vielleicht noch unzweckmäßiger seitens der hohen
Regierung gewesen, wenn dieselbe von beiden hohen
Häuscrn die Beschlußfassung über die innere Ver»
brauchsabgabe auf Mineralöl verlangt und die Be-
stimmung über den Zol l vollständig in der Schwebe
gelassen hätte.

Von dem Standpunkte aus, den die Finanz«
Verwaltung einnimmt, kann man nicht von derselben
verlangen, dass sie dem hohen Hause zumuthet, eine
innere Verbrauchsabgabe zu beschließen und den Zol l
auf derselben Höhe zu belassen. Wenn überhaupt eine
Herausreißung zusammenhängender Sachen aus ihrem
Zusammenhange stattfinden würde, so würde dies iu
höherem Grade der Fall sein, wenn das Ministerium
dem hohen Hause früher die Verbrauchsabgabe auf
im Inlande produciertes Mineralöl und erst später in
einigen Wochen die Bestimmung über den Zol l vor-
gelegt hätte. Beide stehen in einem untrennbaren Z u -
sammenhange, und man kann von niemandem ver-
langen, dass er über die Besteuerung des Mineralöles
sich überhaupt eine Meinung bilde, wenn er nicht
beide Vorlagen zugleich zum Beschlusse vor sich hat.
Das ist das Eine, was ich mir gegen die formellen
Bedenken des Herrn Vorredners hervorzuheben erlaube.

Der Herr Vorredner hat sich früher darauf be«
rufen, dass ich ausdrücklich im anderen hohen Hause
erklärt habe, die gegenwärtige Vorlage stehe in un-
trennbarem Zusammenhange mit dem Zolltarife. Das
ist richtig; ich habe diese Erklärung auch bei der Be-
rathung in der Commission dieses hohen Hauses
wiederholt. Aber gerade daraus folgt, dass die Be-
denken, welche der Herr Vorredner vorgebracht hat,
nicht aanz begründet sind; denn es wird sich ja das
hohe Haus bei Beschlussfassung über den Zolltarif
eben vor Augen halten können den Beschluss, den es
bereits über das Mineralöl gefasst hat. Wenn die
Regierung die Absicht gehabt hätte, dieses Gesetz früher
der Allerhöchsten Sanction zuzuführen, fo würde ich
diese Bedenken begreifen; das ist aber ihre Absicht nicht.

Was die materiellen Bedenken anbelangt, so basieren
dieselben auf dem schon zu wiederholtenmalen im hohen
Hause vorgebrachten Sätze, dass die Verbrauchssteuer
die große Menge der arbeitenden, minder wohlhaben-
den Bevölkerung treffe. Es wäre wohl vergeblich und
vielleicht nicht an der Zeit, heute wieder im hohen
Hause eine ausführliche Discussion über die Vorzüg-
lichkeit der einen oder der andern Steuergattung her-
vorzuheben. Ich beschränke mich nur darauf, erstens
hervorzuheben, dass die Vorlage, wie sie jetzt dem hohen
Hause zur Beschlussfassung unterbreitet wurde, nichts
Neues, nichts in Oesterreich Unbeanstandetes ist. Es
sind ganz genau dieselben Sätze, welche im Jahre
1878 unter dem Ministerium Auersperg dem hohen
Abgeordnetenhaus« vorgelegt wurden, natürlich auf
Onmdlage einer Vereinbarung mit der tön. ungari»
schen Regierung. Das Abgeordnetenhaus hat dazumal
die innere Verbrauchsabgabe nicht angenommen und
den Zollsatz viel niedriger gefasst. Es wurden die
Verhandlungen zwischen den Regierungen wieder an-
geknüpft, und wieder kam man zu der Ueberzeugung,
dass infolge stetiger Zunahme des Verbrauches des
Petroleums und der Abnahme des Preises gerade
dieses ein entsprechendes Object für die innere Ver-
brauchssteuer sei.

Dass die minder wohlhabenden Klassen in höherem
Maße gedrückt werden, kann ich nicht als richtig zu-
geben. Es ist im Berichte des Abgeordnetenhauses und
in der Vorlage der Regierung auf Grundlage mög-

lichst genauer Berechnungen festgestellt worden, dass
höchstens ein Gulden auf eine Arbeiterfamilie im Jahre,
und zwar nur dann entfällt, wenn es sich herausstellt,
dass der Preis des Petroleums im selben Maße zu«
nimmt, in welchem der Zol l höher gestellt wird. Das
hat sich bisher nicht herausgestellt. I m Gegentheile,
im Jahre 1878 wurde der Zol l von drei Gulden Gold
per Metercentner Petroleum eingeführt, uud doch ist
der Preis des Petroleums gefallen, weil der Preis
vom Angebote abhängt und das Angebot amerikanischen
Petroleums von da von Jahr zu Jahr zunimmt und
die mehrbemittelte Klasse solche Lampen, welche mehr
Petroleum verzehren, und auch eine größere Anzahl
von Lampen gebraucht, so dass jedenfalls bei dieser
Besteuerung eine gewisse Anpassung an die Vermögens-
verhältnisse der einzelnen Volköklassen eintritt.

Wenn von Seite S r . Excellenz des geehrten
Herrn Vorredners darauf hingewiesen wurde, dass in
dem nordwestlichen Gebiete Böhmens die arbeitende
Klasse eine gewisse Besorgnis hat, so begreife ich diese
Sache, die von jeder Steuer unzertrennlich ist. Wenn
darauf Nachdruck gelegt wurde, dass dort möglicher-
weise der Gesammtbetrag dieser Steuer doppelt so groß
sein werde, als die Grundsteuer, so erlaube ich mir
darauf hinzuweisen, dass dies eine Gegend ist, welche
eine minimale Grundsteuer zahlt, weil der Boden zu
den weniger fruchtbaren, ja zu den unfruchtbarsten
gehört. Ein Vergleich zwischen diesen zwei Steuern
ist daher in dieser Gegend, meiner Ansicht nach, nicht
zulässig.

Ich schließe mit der Bitte, dus hohe Haus möge
das Gesetz, welches auf Grundlage langwieriger Ver-
handlungen beider Regierungen zustande gekommen ist,
im Interesse der dringend nothwendigen Besserung
unserer Finanzlage annehmen. (Beifall.)

Es wird hierauf die Generaldebatte geschlossen
und das Gesetz in der Specialberathung su dioe in
zweiter und dritter Lesung genehmigt.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Gebürenbefrei-
ung bei der Löschung kleiner Satzposten, und der Ge-
setzentwurf, betreffend die Gebürenbegünstigung der
Allerhöchsten Stiftung des Ringtheaterbrandes, werden
nach dem Referate des Freiherrn Wehli ohne Debatte
in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Nächste Sitzung morgen. (Tagesordnung: erste
Lesung der Wahlreform, zweite Lesung des Budgets.)

Die Viehversicherung.
II.

W i e n , 22. März.
Die Versicherung gegen Feuer, Hagel und andere

Elementarschäden im allgemeinen hat zwar einen er-
freulichen Ausschwung genommen, welcher sich durch
die praktische Besserung zu pecuniären Fragen des
einfachen Laudmannes thatsächlich kundgibt; allein
damit ist noch den Bedürfnissen der allgemeinen Land-
wirtschaft der großen und kleinen Besitzer der Land-
wirte nicht genügt, denn es ruht ein bedeutender Theil
ihrer schwer erworbenen Kapitalien und oft sogar ihre
Existenz auf der Erhaltung ihrer Viehstände. Wer
hat bisher für diese eine Garantie geleistet? Wenn
in Oesterreich der Viehstand sich im allgemeinen noch
nicht den Höhestand errungen hat, um die einheimi-
schen Bedürfnisse vollkommen zu decken und somit der
Vieheintrieb aus den von der Monarchie östlich ge-
legenen Länderstrecken ununterbrochen fortbesteht, so
kann dieses seinen Grund zunächst in dem Umstände
haben, dass der einzelne Viehzüchter bei dem Mangel

eines Schutzes gegen größere Verluste nie mehr Vieh-
bestand erhält, als er eben für den Betrieb seiner
Landwirtschaft nothwendig braucht. Die Folgen hlevon
sind für die Monarchie äußerst fühlbar; denn abge-
sehen davon, dass die Bevölkerung öfter nur germgeb
Schlachtvieh erhält, werden die miteinziehenden Aiey-
seuchen niemals erlöschen, und anstatt, dass tne ein-
zelnen Kronländer, deren Verhältnisse einen Verlaus
von Viehbeständen erlauben würden, Schlachtvich aue-
führen, ist solches ein beträchtlicher Import-ArMel
geworden, welcher der Monarchie zugunsten des M s '
landes alljährlich gewaltige Kapitalien entzieht. Oester-
reich bedarf daher nicht nur wegen der Vorgänge
Englands, Frankreichs, Deutschlands und Polen«
eines Viehvcrsicherungs-Institutes, sondern es mm»
ein solches durch das Gebot der zwingenden N B '
wendigkeit, zugänglich für Reich und Arm, a M
brauchbar für den großen Grundbesitzer wie für M
wenig bemittelten Landmann, haben: jenen schmerM
die Verluste seiner Herden, diesen der Verlust jede»
einzelnen Stückes. .

Um daher jedem Ansprüche in gleichem M ^
gerecht zu werden, bedarf es einer Viehversicherung^
Anstalt, bedarf es der Errichtung eines Unternehmens
auf rationeller Grundlage. Der enge Horizont emes
einzelnen Kronlandes kann hiebei nicht maßgebeno
sein, vielmehr müssen die weiten Grenzen unserer dle»'
seitigen Reichshälfte zur Betrachtung dienen, uno
wenn für einzelne Kreise der österreichischen Ne'chs-
Hälfte die Vedürfnisfrage je nach der örtlichen Lage
noch verschieden sein muss, so kann dies doch den au'
gemeinen Standpunkt bei der technischen Ausführn^
nicht verändern, vielmehr müssten für alle Fälle locale
Natur Normen gefunden werden, die einen paffende"
Ausgleich herbeiführen. Es fragt sich nun, nach w"-
chen Principien eine Viehversicherungs-Anstalt w«
Leben gerufen werden soll: ob dieselbe eine Staats
Versicherung sein, oder ob sie nach dem Principe de
Gegenseitigkeit oder durch eine Actiengesellschaft ge-
gründet werden soll. ,

Wi r lassen diese Frage vorderhand unbeant-
wortet; nachdem jedoch in maßgebenden Kreisen "l
Errichtung eines solchen Versichcruugsmstitutes gePlan
und mit Unterstützung der hohen Regierung vorderem
wird, erlauben wir uns die Interessenkreise, insbeson-
dere die landwirtschaftlichen Vereine, auf den G e g ^
stand aufmerksam zu machen und zu ersuchen, den-
selben in Erwägung zu ziehen, bevor wir in 0/
Lage sind, über den Stand der Dinge Näheres mn-
zutheilen.

Was uns betrifft, fo gestatten wir un«, dem
Systeme der Gegenseitigkeit das Wort zu s p " H " ' '
weil diese Versicherungsform mit Rücksicht auf l y "
volkswirtschaftliche Bestimmung keinen Gewinn beav-
sichtigt, jeden selbstsüchtigen Zweck ausschließt un°
daher nach der sowohl in der Theorie als auch ^
der Praxis geltenden Anschauung den Vorzug vel
Wohlfeilheit gegenüber der Actiengesellschaft für M
hat. Es ist dies auch die Anschauung jener Krc'ie'
die mit der Creierung dieses Institutes sich befassen-

Aus Budapest
wird unterm 27. März gemeldet: Das ungar i sch^
A b g e o r d n e t e n h a u s hat in die Regnicolar-DeP"
tation zur Regelung der Fiumaner Frage die A
geordneten Vizsolyi, Dr . Falk und Eber entsenve >
Die Debatte über die Wehrgesetznovelle dauert " ^
fort. Inbetreff des Freiwilligendienstes bei der Honve»

Ihre gemeinsamen Sitze verlege ich nach Pannonien
(Ungarn). I n dem von Grafen Bela Szechenyi
durchforschten Pfahlbau des Neusiedler-Sees fanden sich
leine Wertzeuge aus Bronze. I n den P f a h l b a u t e n
des L a i b ach er M o o r e s , der oberösterreichischen
Seen, z. B. im Mondsee, kommen neben zahlreichen
Werkzeugen aus Stein und Bein schon B r o n z e -
E x e m p l a r e vor. I n dieselbe Culturperiode sind die
Pfahlbauten der oberitalienischen Seen zu verlegen.
Prof. Helbig hat in der scharfsinnigsten Weise dar-
gethan, dass die Bewohner der oberita'lienischen Pfahl-
bauten sich später in der Emilia niedergelassen haben
und dort, weil Seen fehlten, Pfahlbauten zur ebenen
Erde, die sogenannten Terremare, errichtet haben.
Ferner zeigte Helbig (die Italiker in der Po-Ebene.
Leipzig, 1879). dass die älteste Cultur Roms und
Latiums der Cultur der Terremsire vollständig ent-
spricht, d. h. die Italiker haben sich. von Norden kom-
mend, zuerst an den lombardischen Seen niedergelassen,
drangen von dort in die Emilia vor und haben zuletzt
in Latium dauernd festen Fuß ssefasst. Die Einwan«
derung geschah wahrscheinlich über den Brenner. Wir
können uns jetzt auch nicht wundern, warum die Cultur
der österreichischen Pfahlbauten nur wenig älter ist,
als die der italienischen. Die Untersuchungen des Pro«
fessors Pigorini in Rom haben ferner ergeben, dass
die Bronze.Objecte der Terremare und der Pfahl<
bauten von Peschiera nicht nur identisch sind, sondern
auH nm den Funden aus Kruatien und Ungarn voll-
ständig ubereMinnnen. was auch der ..Vie'stmt" der
Agramer archäologischen Gesellschaft unlängst bestätigt

hat. Bei Gelegenheit des internationalen archäologi-
schen Congresses in Budapest (1870) wurden uralte
Ansiedlungsstätten zwischen der Donau und Theiß von
Pulszky, Virchow, Mestorf, Pigorini u. a. näher unter-
sucht. Pigorini hat in den Funden von Toszeg im
Iazyger Districte vollständige Analogien mit der Terre-
mare seiner Heimat gefunden, da namentlich das
Vorkommen der Pfahlreste, Werkzeuge, Hausgeräth,
Rückstände der Mahlzeiten, Hausthiere, ganz und gar
an die Terremare und italienischen Pfahlbauten erin-
nerten. Pigorini hat eine gleiche Cultur — wir
wollen sie die Pfahlbauten-Cultur nennen — von der
Theiß bis zur Tiber, von der Save bis zu den ober-
österreichischen Seen, nachgewiesen, und ich glaube,
unlängst in der Zeitschrift „Kosmos" den Beweis
erbracht zu haben, dass diese uralte Cultur Ungarns,
Kroatiens, K r a i n s , Kärntens und Oberöfterreichs
von dem Volke der I t a l i t e r herrührt, das längere
Zeit diese Länder bewohnt hat, bevor es die Apenninen-
Halbinsel betreten hat.

I n den nordöstlichen Alpenländern ist somit die
Bronze den I ta l i lern von den Küstenländern des
Aegäischen Meeres zugekommen. Vor der Einwande-
rung der Italiker war auf der Apenninen-Halbinsel
die Bronze noch total unbekannt. Auch die Hellenen
haben, wie wir es bereits gesehen, die Bronze nach
der Trennung von den Italikern kennen gelernt. Beide
Völker erreichte die Cultur von Troja und Mykenae
noch nicht. Wie uralt aber der Handel zwischen den
Ländern am Aegäischen Meere und den nördlicheren
Nachbarländern ist, beweist eine Reihe neuerdings

gemachter Funde. I n Siebenbürgen sind neuerdMg
Funde gemacht worden, welche ganz und gar .
Schliemanns Funde in Troas erinnern, und in H " ^
nica am Dniester in Galizien fand man unlängst e'
Frauenfigur aus Terracotta, die wiederum an 3 ^ « ,
aus Terracotta erinnerte, welche Schliemann in >" ^
kenae gefunden hat. An griechische Bronzen en>w.^
nicht nur manch süditalische Bronzegeräthe, ! ^ H e n
Tauschobjecten aus Frankreich und England 'AAl»
sich noch Anklänge bemerkbar, im Gegensatz z " ^ „ z e -
und Nordeuropa. I n der Ausschmückung des U) ^
geräthes, sowohl in den Linearornamenten als '' c ^ l l
mit Spiralen und Ringen verzierten, a u f a M ' ^
Goldblech zeigen dahingegen die nordischen < l̂ ^ ^
eine auffallende Aehnlichkeit mit den griechischen,
einer unmittelbaren Beeinflussung der nordischen" ^
cultur durch die griechische kann indessen sch^ ^ .n ,
dem Grunde nicht die Rede sein, weil, ehe ^ r,
genannte aufblickte, letztere längst einer höheren ^ . ^ n
welche das Eisen zu nutzen verstand, hatte ^ ^se
müssen. Die ungarischen Bronzen stehen 5 ^ 1 " " " Oeg
den griechischen ferner als die nordischen. ^ f^de
längs der Donau ist durch zahlreiche ^ N ! » n d e
bereichert. Und zwar sind es vorherrschend " ' ^
im Gegensatze zu Nordeuropci, den Nyem" . ^ r
Griechenland und Cypern, wo die Gräbersunoe ^
Mehrzahl sind. Gallien und die w u s c h " ^ ' ^
bilden die Endpunkte der arischen Völkerv weg ^ ^
und wurden selbstverständlich weniger davon ^ ,
weshalb sie weniger reich an bronzen smo, ^
und Mitteleuropa. "-"""
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Truppe wurden bereits zahlreiche Anträge gesteM. von
,. ?/" ledoch dle meisten abgelehnt wurden. Der M i .

sterprastdent v. T i s z a bezeichnete in seinen Aus-
uyrungen dle Einjährig-Freiwilligen-Institution als
m Venchcmm fiir solche, welche eine höhere Bildung

erregen wollen. Die Intentionen der Opposition
U >. öu emer ungerechten Begünstigung der wohl.
senden Klassen, auch dann, wenn das wisfenschaft-
"che Interesse dasselbe nicht fordert.

I n fortgesetzter Specialverhandlung iiber die
^ e y r g e s e t z n o v e l l e bespricht E r n u s z t die Amen-
dments Scitovszkys. Das Amendement. betreffend
" e ^'uMrig.Freiwilligen anf Staatskosten, sei durch
°'k Interpretation, welche der Minister dieser Gchtzcs.
A n ? " " 6 gegeben, gegenstandslos. Das zweite
^menhement bezüglich der Einjährig-Freiwilligen bei
« ^^ l iveds könne unmöglich durchgeführt werden;
«ucy das dritte Amendement. betreffend die Versetzung
^^" jähr ig- f re iwi l l igen Elfatzreservisten nach ge-
E .." Dienstpflicht in die Reserve, billige er nicht,
h " se l ch t schließlich ein AmenoemeM zn Alinea 2
ilir ^' wonach die Einjährig-Freiwilligen während
^ler Dienstzeit ihre Studien fortfetzen können,
^ le lnacker beklagt das zunehmende geistige Pro.
^ lniat während die wenigsten sich mit Handel oder
wewerlie ^fassen wollen. Er plaidiert dafür, dass die
"" layr ig« Freiwilligen in zwei Kategorien getheilt
° " e n : in solche, welche Officieie, 'und in solche,

d / c5 ""erofficiere werden. Dies sei auch der Wunsch
^. . Handelskammern in Oesterreich-Ungarn. Er stellt
" , ' " " l rag, zum letzten Abschnitte des § 21 der Wehr-

dass diejenigen, die sich
Mi5. ? 3 "folgreichen Besuch der vier Klassen einer
^ M u l e oder entsprechender Gewerbe- und land-
d i p N ' ' A " Schulen ausweisen können oder die
d r ^ 9,e Prüfnng ablegen, in die zweite Kategorie
os«,^"lahrlg.Fleiwilligen und nach abgelegter Unter-
"Mclerspiufung in die Neferve verseht werden follen.
N e r l ?̂ Temesvar am 20. d. M . abgehaltene
C l i e n t " " u deu t f che r B ü r g e r nahm unter
Aufruf ^ » "^.'̂  schüfe Resolution an gegen den
Berlin «,« ^gemeinen deutschen Schulvcreins in
tba t lä^ l i ^ , ^ . ' ^ " r c h a u s unbegründete, mit den
teh ^ Ungarn« im Widersprüche
cher Abswmm? ^' " s eine von den Ungarn deut-

Vom Ausland.
Erlass "d .«^° ' / ^ "chsanze ige r " veröffentlicht einen
24 d M - .'s " ' s an den Reichskanzler vom
weise'i^''n r ^ "che" derselbe für die rührenden Be-
tliae'z ^ ^'kbe und Treue anlässlich seines Geburt«,
nintt Gesammtheit wie jedem Einzelnen seinen in»
m ^ und aufrichtigsten Dank ausspricht. — Die

d /« ^ M « - Ztg." veröffentlicht die A n t w o r t
,,s B a i s e r s W i l h e l m auf das Glückwunsch,
"legramm des Kaisers Alexander I I I . Dieselbe lautet:
^ M a n g e r , Sie ebenso wie die Kaiserin meinen herz.
/Wen Dank für die guten Wünsche, denen Sie an
''"nen, Geburtstage Ausdruck verliehen haben. Jedes

d ^ " ^ " e hat lebhaften Wiederhall in meinem
tiae 3 " H"ö " ' gefunden. Ich bitte den Allmäch.
Vnl!' ^ " Regierung zu segnen zum Heile Ihrer
"" l ier und zur Befestigung des enropäischen Friedens."
w„vz> ^^" Wahlen sür den französischen Senat
««roen in Foix der Nepnblikancr Frezoul und in
""vntauban der Legitimist Delbreuil gewählt,
fr«,, .^chuchten vom S e n e g a l znfolge wurde der
di?M,sche Posten von Sedhiou durch die aufstän.
'l^en Volksstämme blokiert. aber am 25. d. M . wie.

tial ^ Ä ^ ^ ^ Eingebornen wurden streng gezüch-
17 V Nanzösischen Truppen verloren 3 Todte und

Hagesnmigkeiten.
Groks^rN ^ / " . ° ^ ".' ^ ^ " ) I ^ " kaiserl. Hoheiten
Großfürst W l a d i m . r und Großfürstin M a r i a
^ a w l o w n a von Nussland sind nm 26, d. M. nach.
w'ttags 2 Uhr aus Petersburg in Wien angekommen.
>̂e. Majestät der K a i s e r begrüßten Ihre kaiserl. Ho.
^lten den Großfürsten und die Großfürstin anf dem
A " o n des Nordbahnhofes und fuhren mit Höchstden-
^lven in die Hofburg. Bald nach der Ankunft statteten
lai.^l " "^ ^ Hoheiten die in Wien weilenden durch-

"Mgsten Herren E r z h e r z o g e Ihren kaiserlichen
Ze i ten dem G r o ß f ü r s t e n und der G r o h f « r-
^ ' " '".der Hofburg Besuche ab. Um 4 Uhr machten
f i^-Aiestätder K a i s e i und Se. kais. Hoheit Groß.
fabr» , ! a d i m i r <n offener Hofequipage eine Spazier«
H ^ . ' " den Prater. Nach der Rückkehr stattete Se. kais.
Herr ° " ^ r o ß f ü r st Ihrcu k. und k. Hoheiten den

' « E r z h e r z o g e n Gegenbesuche ab.
Nteck?' '' H"^ '^ Großherzog F r i e d r i c h von
Mittags »"n " l N / S « h w e r i n ist am 27. d. M. vor-
^ordwesil, s ' ^^ Minuten mit dem Conrierzuge der
^'seUicke^s c'" ^ " ' angekommen und wurde in der
und der K « ' l ^ von Ihren Majestäten dem Ka iser
^ ^ ß f ü ^ t t " " "d Ihren kaiserl. Hoheiten dem
l"nd erwarb ^ " . " " ^ der G r o ß f ü r st i n von Nnss.

""et und begrüßt.

— ( V o t i v k i r c h e in B e r l i n . ) Am 23. d. M,
fand in Berlin die feierliche Grundsteinlegung zu der
„Dankeskirche" statt, welche aus dem Erträgnisse öffent-
licher Sammlungen zum Andenken an die Errettung
Sr. Majestät des Kaifers Wilhelm von den sein Leben
bedrohenden Attentaten errichtet wird. Die Sammlun.
gen hatten 1878 nach den Attentaten Hödels und No<
bilings begonnen.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Wien starb am 26, d. M.
nachmittags Leopold F e l d m a n n , dramatischer Dichter,
nach längcrem Leiden im Alter von 81 Jahren.

— ( W i e n e r Sch lach tv iehmark t . ) Der
Mährisch, Trübauer landwirtschaftliche Verein hat in
feiner Generalversammlung vom 16, d M. einstimmig
beschlossen, dem Ackcrbauministerium für die Abhallnng
von commissionellrn Berathungen über die Angelegen-
heiten des Wiener Schiachtviehmarltes zn danken und
hat gleichzeitig um schnellste Durchführung der den
Wiener Viehmartt betreffenden Reformen gebeten. —
Die l. k. LandwirtschaftsgeseUschast in K r a i n hat an
das Ackerbauminislcrium das Ersuchen gerichtet, mit
allem Nachdrucke auf die Durchführung jener Maß-
regeln Hinzuwillen, welche bei den comnussionellen Be»
rathungen über den Wiener Schlachtviehmarlt im De-
zember 188 l vorgeschlagen wurden und welche geeignet
sind. diesen Markt von den dermaligen Missständen zu
befreien, da lediglich dadurch deu österreichischen Vieh»
züchtcru und Mästern, namentlich jenen der Alpen,
lander, die Beschickung des Marktes ermöglicht werden
lüune. dass die Verkäufer von dem Drucke der Institu«
tion der Commissiouäre — die in der Regel felbst
Händler sind und im eigenen Interesse die Concurrenz
möglichst beschränken — sowie von den irrationellen
Vertaussusanccn befreit werden. Desgleichen hat sich der
oberösterreichische LandesausschusS. die k. k. Landwirt,
schaftggesellschllft in Linz und der bei der oberüster«
reichischen Statthaltern zugetheilte Landeöcultur-In«
spcctor mit den Ergebnissen der oben erwähnte» com-
missilinellen Berathungen einverstanden erklärt,

— ( E i n neuer K o m e t ) Vor einigen Tagen
ist auf der Wiener Sternwarte die Nachricht über die
Entdeckung eines Kometen durch Wills in Amerika ein-
gelaufen ; derselbe konnte in Wien bereits an zwei
Abenden beobachtet werden. Der Komet besitzt einen
sternartigen Kern. die Helligkeit eines Sternes zehnter
Grüße und um denselben eine Nebelhülle von 1 Minute
Durchmesser und gegen Westen einen Schweif, welcher
am 21. d. M, bei tiefem Stande zu 5 Bogenminuten,
am 25. bei hohem Stande zu 9 Vogrnminuten gemessen
Wurde. Aus den an der Wiener Sternwarte angestellten,
sowie aus den von anderen Seiten eingelangten Beobach-
tungen hat der Adjunct Herr Dr. Holitschel die Bahn
desselben bestimmt, welche wegen der Kürze des Inter-
valls noch etwas unsicher ist; danach ist derselbe inso.
ferne eiu sehr interessantes Object, als seine kleinste
Entfernung von der Sonne, welche um den 8. Juni
eintritt, nur 0044 Erdbahnhalbmrsser — 8 7 Millionen
Kilometer beträgt, demnach ist es auch möglich, dass er.
wenn auch nur fiir eine kurze Zeit. entweder auf der
nördlichen oder südlichen Halbkugel dem freien Auge
eine glänzende Erscheinung darbietet. Gegenwärtig nähert
er sich sowohl der Sonne als auch der Erde. von ersterer
war er am 25. d. M. noch 284 Millionen, von letzterer
238 Millionen Kilometer entfernt. Seine Position für
die nächsten Tage sind: für Mitternacht den 29, März
173 Grad 1 Minute gerade Aussteigung. 39 Grad
7 Minuten nördliche Declination, am 2. April 275 Grad
4 Minuten gerade Aufsteigung. 41 Grad 51 Minuten
nördliche Declination, Eine Aehnlichteit mit bereits da-
gewesenen Kometen konnte bisher nicht gefunden werden.

— ( D i e Schicksale E u r o p a s i n den
nächsten 18 Jahren . ) I u Beginn der nächsten
Woche wird im Verlage der Militär-Buchhandlung
I . Dumaine eine anonyme, „Vu,w3", „Prophet", unter-
zeichnete, etwa 80 Seiten starke Broschüre erscheinen,
die berufen ist, Aufsehen zu erregen. Sie wird folgen-
den Titel führen: „1900. Habt Acht! Von der Spree
zur Scheide über die Marne«, und entwirft nach dem
liclcmntcn Muster der „Schlacht von Dorking", der
„Eroberung Englands durch den Kanal-Tunnel" und

«^7 3 " ^ belgischen Generals Brialmont. „Der
nächste Krieg", ein Bild der Schicksale Europas in den
nächsten achtzehn Jahren. Das Resultat, zn dem der
Verfasser gelangt, ist. dass Deutschland 189? Frank-
relch von neuem angreifen, schlagen, verstümmeln und
um eine Kriegsentschädigung von neun Milliarden schätzen,
herauf im Jahre 1900 Belgien und Holland überziehen,
d>e englische Flotte in der Schelde verdichten und mit
der Eroberung der für uneinnehmbar geltenden Festung
Antwerpen das Werk der deutschen Ausbreitung be.
schließen wird.

— ( E i n a u f r e g e n d e r V o r f a l l ) spielte sich
dlesertage in einer Menagerie in Brüssel ab, I m Eden.
Theater produciert sich ein Herr Boone. der täglich mit
seinen Löwen Vorstellungen gibt. Die eine Löwin ist
schon seit längerer Zeit als besonders gefährlich bekannt;
sie hat bereits drei Personen getödtet und eine vierte
schwer verwundet; „ur der Thirrbändiger Boone selbst
vermag mit der Löwin fertig zu werden. Als nun einer
der Diener den Käfig reinigte, gelang es der Löwin
plötzlich, sich von ihrer Kette loszumachen und sie stürzte

sich auf den Angestellten des Herrn Boone. Der An-
gestellte suchte sich mit einer ihm zur Hand liegenden
eifernen Stange zu vertheidigen, aber die Bestie rannte
ihn über den Haufen und warf sich eben über ihn, als
der Thierbändiger, durch die Hilferufe aufmerksam ge-
macht, felbst herbeieilte. Mi t staunenswertem Muthe
stieg er selbst in den Käfig und versetzte der Löwin
einen solchen Schlag auf den Kopf. dass sie einen Augen-
blick zurücktaumelte. Ehe das mächtige Thier noch zur
Besinnung gekommen war, packte Voone dasselbe und
schleppte es in einen nebenstehenden Käfig. Der Diener
ist durch die außerordentliche Kühnheit seines Herrn so
mit dem Leben davongekommen.

Locales.
— ( F e s t s i p p u n g d e r „ S c h l a r a f f i a

E m o n a " ) Der hiesige Geselligkeitsverein „Schlaraffia
Emona" velanstaltet morgen Donnerstag, den 30. b. M.,
im Casino Glatzsalon eine Festsippung. zu welcher alle
Freunde des Vereins mit ihren Familien eingeladen
sind. Die Fcstsippung beginnt um 9 Uhr abends, und
werden im Verlaufe derselben außer den originellen
Ceremonien des Reiches auch musikalische und deklama-
torische Vorträge gehalten werden.

— (Oesterreichische M o l k e r e i . C o l l e c t i v -
A u s s t e l l u n g i n T r ie f t . ) Da die Prodncte der
Milchwirtschaft zn denjenigen gehören, für welche, wenn
sie in entsprechender Menge, Qualität und Form bei
der diesjährigen allgemeinen österreichisch - ungarischen
industriellen und landwirtschaftlichen Ausstellung in Trieft
zur Anschauung gebracht werden, ein voraussichtlich er-
weiterter Export zu erreichen ist, so legt das hohe l, k.
Ackerbauministerium auf eine entsprechende Vertretung
der Mollereiproduction bei dieser Ausstellung besondern
Wert. Dasselbe hat nun die hier vorliegenden Auf-
gaben, nämlich eine angemessene Betheiligung von Pro»
ducenten hervorzurufen, dann die betreffenden Objecte
in Trieft selbst in zweckmäßiger und wirksamer Weise
auszustellen und unsere Molkereiproduction während der
Dauer der Ausstellung (vom I. August bis 15. November)
zu vertreten, einem Durchführungscomite übertragen,
bestehend aus den Herren: Otto Graf Dürlheim zu
Kagenberg in Oberösterreich. Professor Dr. Ignaz Moser
Ritter v. Moosbruch, Leiter der l, l. landwirtschaftlich,
chemischen Versuchsstation in Wien. und kaiserlicher Rath
Professor Ferdinand Kaltenegger in Brixen (Südtirol), —
Die Einleitung und Vermittlung der bezüglichen Vor-
arbeiten, insbesondere die Ertheilung von Auskünften,
die Führung der Correspondenz mit den Producenten,
Ausstellern, landwirtschaftlichen Corporalionen u s, w.,
und die etwa erforderliche persönliche Intervention hat
für das Gebiet der Alpen» und Karstländer (Tirol mit
Vorarlberg. Salzburg. Steiermark. Käruten. Krain, Görz,
Istricn. Trieft und Dalmatien) kaiserlicher Rath Prof.
Kaltenegger übernommen, an welchen daher Anfragen
oder Betheiligungs.Erklärungen unmittelbar gerichtet wer-
den wollen. Ebenso wird sich derselbe demnächst, sobald
das Specialprogramm für diese Collectivausstlllung seft«
gestellt ist, mit den intereisierten Kreisen sowie mit ein.
zelnen Producenten ins Einvernehmen setzen.

— ( W a l d b r u n d . ) Aus K r a i n b u r g schreibt
man uns: Am 18. d. M. hat der Besitzer Martin Lo g e r
von Eisnern bei der Arbeit in seinem Gereute ein
Feuer angelegt, welches den anstoßenden Wald ergriff
und denselben in einer Fläche von fünf Hektaren nieder-
brannte. Der hiedurch verursachte Schaden beläuft sich
auf 500 fl.

— (Fa fanenzuch t . ) Vor acht Jahren hatten
die Herren Koda und Martinz in den Friedauer Drau-
Infeln an der steirifchen Seite die ersten Fasanen (zwei
Männchen und sechs Weibchen) augesetzt, und diese ver-
mehrten sich so rasch, dass, wie die von der „Mar»
burger Zeitung" mitgetheilte Schussliste der gräflich
Bombelles'schen Jagden aufzählt, im abgelaufenen Winter
1810 Fasanen in dem genannten Jagdgebiete abge-
schössen wurden

— (Landschaf t l i ches Thea te r . ) Der gestrige
Abend war der hiesigen freiwilligen Feuerwehr gewib«
met, mau gab zu deren Vortheile das Sensationbstllck
„ D e r Taubs tumme oder der Abbe dcl' Epee", ein
historisches Drama in 5 Aufzügen von I . N Von i l l y ,
deutsch von August v. Kohebue. Wie eS von uns bereits
mitgetheilt worden ist, spielte Herr I . S c h l a f (taub-
stumm) in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes als
Gast aus Gefälligkeit mit. I n Anbetracht dieses Zweckes
hatte man auch auf ein volles Haus gerechnet, was
unserer braven Feuerwehr zu wünschen gewesen wäre
und das dieselbe auch in vollstem Maße verdient hätte;
leider war aber gerade gestern der Besuch ein sehr
schwacher. Der theatrale Erfolg de3 Abendes war ein
guter. Die Mimik des Herrn Sch la f erregte Vewun-
derung, nnd war ebenso lebhaft als ausdruckevoll. Für
diese eminente Leistung wurde der interessante Gast
wiederholt gerufen. Von den übrigen Mitwirkenden ver-
dienen die Herren Auspi tz (Abbe del' Epee) und
F e l i x (St. Alme) alles Lob, ebenso die Damen Fr l .
P a u l e r t (Clementine) nnd Fr l . v. F a l k e n b e r a
(Madame Franval). _ _ ^

— ( J o h a n n S t r a u h ' ) melodienreiche Operette
„ D e r l u s t i g e K r i e g " ist bekanntlich längst aus
der Reise um die Wett beMen . aber nicht bloß au
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dem gewöhnlichen Wege durch Theaterdirectionen und
Musitalienhandlungen, sonder», neuestens uuch. wil- wir
es bereits erwähnten, durch die von der Firma
M, F r i e d l (in Wien. I., Plankengasse) in den Handel
gebrachten allerliebsten Briefpapiere und Converts, welche
statt dcr Vignetten mit Motiven in Schrift und Noten
aus dem ..lustigen Krieg" geschmückt sind. Alle u»sere
Lieblinge sind da vertreten, oer so rasch populär ge-
worden»' „ M e l an ien « W a l z e r " , die reizenden Lieder
der Else: „ W a s ist an einem Kuss g e l e g e n "
und «Durch W a l d u n d F e l d bin ich g e i r r t " ,
ferner das schvne Quintett „ K o m m e n u n d gehen
ohne zu s e h e n " u. s. w. Die erste Auflage dieser
höchst elegant ausgestatteten Novität ist. wie man uns
mittheilt, bereits vergriffen und es wird soeben die
zweite vorbereitet.

— ( J u r i s t i s c h e L i t e r a t u r . ) Soeben hat ein
Werk die Presse verlassen, dnrch welches ein von jedem
praktische» Beamten gefühltes Bedürfnis befriedigt wird.
Es ist dies das vom Herrn Bezkkjhcinptmanll G l o -
l i o c n l l in Adelsberg in zweiter, doppelt vermehrter
Auflage herausgegebene „ A l l g e m e i n e Gesetz«
r e p e r t o r i u m " . (Druck und Commissionsverlag von
Jg. v K l e i n m a y r 65 Fed. B a m b e r g , ) Schon die
erste im Jahre 1877 erschienene Auflage dieses zuver-
lässigen Wegweisers durch das weite Gebiet der öster«
reichischen Gesetzgebung wurde von jedem Fachmanne mit
Anerkennung begrüßt. I n der vorliegenden, um das
Doppelte vermehrten Auflage hat der Herr Verfasser,
einem mehrseitig ausgesprochenen Wunsche gemäß, auch
die Landesgesehe und Verordnungen aller im Reichs
rathe vertretenen Kronländer einbezogen, was die Brauch-
barkeit des Werkes für jeden Besitzer in der dankenswertesten
Weise vergrößert. Ein Nachtrag der während de5 Druckes
bis zum Ende des Jahres 1881 erschienenen Normen
schließt das Werk ab, uno ein alphabetischer Inoex er
möglicht die schnellste Auffindung der gebuchten Normen
Druck und Ausstattung des 458 Seiten umfassenden
Werkes sind vorzüglich, und der Preis per 4 fl erscheint
mit Rücksicht auf das Gebotene mäßig. Wir tonnen
daher dieses dankenswerte Unternehmen allen Beamten^
kreisen nur wärmstens empfehlen.

- ( L i t e r a t u r . * ) D i e „ H e i m a t , " Das drei-
zehnte Heft der „Heimat" enthält den Schluss der
Novelle „Der neue Attäon" von Alfred Friedman» und
der Novelle „Graue Augen" von Iosö Schreider-Arno;
ferner Gedichte von Angelica v. Hörmonn, 3eon!il,e Groß
und Arrigo Bolto; eine ergreisenoe novellistische Skizze
von Johannes Emmer: „Der Do^far.t"; zwei sinnige
„Märchen" von Ferdinand Groß; interessanle Mitthei-
lungen über I . G Seidl von P. v. Radic4; die Auf«
sähe „Das papierene Zeitalter" von F. v. Thümen;
,Ischl" von I . G. Kanzler; „MediciniZche T a ^ f r c g e n "
von Dr. F. Fieber; „Schweizer Bilder" von Hugo Warm-
holz. und „Um die Erde" (Shanghai) von Alois Kraus.
An Illustrationen sind enthalten die Porträts des rui.fi«
schen Thronfolgers, des Malers Gabriel Max und deS
Fürsten Mangkoe Negoro IV. von Soerakar'a, dann die
Genrebilder: „Er beißt an" von G. Hehl; „ D e i G r a f
von H a b s b u r g " vo î Clasen; „Am Brunl'en" von
Max Michael; „Tauben" (nach einer Photographie)
und das schöne Landschastsbild „Ischl".

— ( U n a n b r i n gl iche Briefpostsendungen.)
Veim hiesigen t. k. Postamte erliegen vom Monate
F e b r u a r 1 8 8 2 nachstehende unanbringliche Briefe,
über welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar an:
Habjan Barthelmä in Babna Gocica. Skafer Nikolaus in
Schwarzdorf, Eppich Georg in Sallnih, F. B. in Zagreb,
Iilpanöiö Ianez in Ljubljana, Enorici Ludovico in Lubiana.
Mranlag Franz in Wir». Hoffmann Karl R. 0. Morathal
in Wien, Wolf Rudolf in Wels. Golob Karl in Görz.
Sanperlo Maria in Trieft. Velasti Maria in Trieft.
Moznich Ooorico in der Festung Ivanic, Nallod Franz
in Cilli. Bezlaj Josef in Zagreb. Ancel AnZe in Trifail,
Knaselc Johann in Iagorje. Iakotnil Cgydius in Koseze.
RajKrl Josef in Seegraben. Modic Josef in Tomischel.
Thürmec E. iu Bern. Lacian Josef in Lastua. Resnik
Lucia in digram. Laufer Adolf in Pest. Tabernig Jo-
hanna in Graz. Erjavc Mathias in Sissek. Iavasnik
Josef in Wien. Globocnil Maria in Wien, Marcon
Giombatta in Opponitz. Eljauc Mathias in Esfeg. Me«
ferko Tona in Tegaboj. l̂ ok Maria in Slssek

* Alles in dieser Rubrik Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr ck Fed. Bamberg.

Neueste Post.
O r i g i l l l l l - T e l e g r a m t n e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 28. März. Ernst Simonyi ist in Fiume
gestorben.

Prag, 28. März. Das .Prager Abendblatt" und
die „Poll l lk" erklären die Meldungen der „Närodni
Listy" von einem Rundschreiben Montenegros an die
Mächte mit Entschiedenheit für falsch; Montenegro
el fülle covrect alle seine Pflichten.

W»en. 28. März. Die „Wiener Zeitung" ver<
öffentUcht die Allerhöchsten Handschreiben, dmch welche
die D e l e g a t i o n e n zu einer a u ß e r o r d e n t l i c h e n
S e s s i o n auf den 15. U p r i l einberufen werden. I

W i e n , 28, März. Heut«: waren abermals beidr
Hänser des R^ichs^thes versamimll. Das H e r r e n -
h a u s erledige zuü ichst > ^ B,»dget und das Finanz»
gesch für 1882, während das A b g e o r d n e t e n h a u s
eine Reihe von Ecjahwahleii lwrliahin und mehrcven
klcim'ieü GesetzetNwiirfen, somil' der Cunvklltioil, be-
treffend die Bekämpfung der Reblaus, die Zustimnning
trlheille. D.i!> H e l s <>n h aus hält übermorgen wieder
eine Sitzung ab, das A b g e o r d n e t e n H a n s dagegen
hat seine V e r h a n d l u n g e n bereits b i s zum
1 8 . A p r i l v e r t a g t .

A g r a m , 27. März, ( L a n d t a g . ) I » der
Budgetdebatte spricht Arnadat gegen das Budget, Zajc
und Zwkovic, welche sich gegen die Ansführnna/n oes
Vorredners wenden, für dasselbe. Hierauf interpel-
lieren S t a r i e v i i wegen Sutzpendierllng jener scchs
Advocate», die das Manifest der R>chtspa.tei u»ter«
fertigt h ibln, und Baicit weqrn Einführung der unga-
rischen i5o!>cursu>di!ung in Fiuine.

P a r i s , 27, Mä,z. Die Metallgießer in Saiut-
Etienne haben heute morgens die Arl'eit eingestellt.

R o m , 27. März. Der Papst hielt heule ein
Consistotium, in welchem er nach der üblichen Allo»
culion über die Verdienste der zu Cardinälen zu er-
nennenden Persönlichkeit»'!! folgende zu Cardinälen er»
nannte: den päpstlichen Major-Domus Msgr. R i c c i ,
den Secretür des h. CoUegiums der Cardinäle Lasagni,
den Patriarchen von Venedia, Agostini, die Erzbischöfe
von Algier, Sevilla und Dublin Msgrs. Lavigerie,
Garriga unc» Maccabe und endlich den Assessor für
außerordentliche geistliche Angelegenheiten Msgr. I ac 0 -
b i n i . Weilers wurden präconisiert der neue Erz«
bischof von Perugia und die m'uernannten Bischof«» von
Orihuela, Ouiedo. Avila, Cuenca, Teneriffa. Nifta-
tranfone, Tooi, Crsena, Nocera, Vulterra, Fuggia,
Pogqio-Mirleto, P i e m y s l . Äich nnd Tuy. Endlich
dewiÜlgte der Papst da» Pallium dein Erzbischof uon
Perugia und dem Bischof von Volterra.

L o n d o n , 27. März. I m Unterhause b»ant-
woitet Dilte eine Anfrage dcchin, dass Spanien den
Wunsch ausdrückte, über die Hmidelslirziehutigen beider
Länder in Maorid Verhandlun.isn einzuleiten. General-
postM'ister Fawcett ertlä'te anf eine Anfrage Monks,
dass das Schatzamt die Einfühlung d<>r Pakelpost ge-
nehmigte, und werde dieselbe, sobald sie im Innern
durchgeführt sein weide, auch auf oaö Ausland aus-
gedehnt weroen. Beispielsweis,» weiden Pakete bis zu
drei Kilogramm aus ganz E i l a n d nach allen Theilen
Frankreichs 1 Shilling 9 Pence tosten. Der Plan
wird jetzt den Eisenbahnen unterbreitet, und soll 0 ssen
Ausführung möglichst rasch e>folgen. Das Hnus setzte
sodann die Dcbatle über die Reform der Geschäfts»
ordnung fort.

K a i r o , 27. März. D<r Ministelpiäsident rich»
tete an den Khedive ein Schreiben, in welchem er
mit Rücksicht ans die im Berichte der Generalcontro-
lore bezüglich der Controle und der In^gr i tät der den
Gläubigern ziigcstaudenen Gmantien ausgedrückten Be»
sorgnisse die Evtlärnng abgibt, dass das Ministerium
die feste Absicht habe, die zur Sicyerulig des Dienstes
der consolidierten Schuld bestimmten Instilntioxen, na-
mentlich die Controle und den Wiitungtzlreie dl-r Oe-
neralcontrolore loyal aufr,'chtznerhaNen. wie dies in
dem D.crete dcs Khedive vom 1b, November 1879
bestimmt wurde, welches D.cret mit Zustimmung
Frankreichs und Englands promulgiert wnrdr nnd
welches für die Contiule eine von den polnischr» In»
stitutionen Egyptens absolut uilterschiedliche finanzielle
UebetN'achungs.Institution einseht. Die in drr po-
litischen Organisation Egyptcns eingetretenen Modlsi«
catwnen können wedn die Eonliole in der ganzen
Ausdehnung ihrer Wirksamkeit noch die dcn Gläu
bia/rn Egyfttens zugestandellcil Garantien berühren.

Kandel und Uolkswirtschastliches.
Mudolfswert, 27. März Die Durchschnitts.Preise stellten

sich auf dem heutigen Marlte wic folgt:

^ ^ l r . ü fl. j l i .

Weizen pr. Hettoliter 8 ttb Eier pr. Stücl . . - i l . 3
Korn „ - - Milch pr. Liter . . 8
Gerste „ — — Rindslciscl, pr. «ilo . 43
Haser .. 3 74^Kalbfleisch .. _, «0
Valbfrucht „ 8 t3 z Schweinefleisch „ — 5«
Heiden „ 4 88 Schöpsenfleisch „ .
Hirse „ — — Hähndel pr. Stücl . — 30
Kuluruz „ 6 51 ! Tauben „ — 20
Erdäpfel pr.Meter-gtr. 2 93 ! Heu pr. 100 Kilo . — -
Linsen pr. Heltuliter — — Stroh 100 „ . ^ _^
Erbsen „ — — Holz, hartes. pr.Eubll.
Fisolen „ — — Meter . . . . 2 71
Rindsschrnalz pr. Kilo — 80 l - weiches, „
Schweineschmalz „ . 80 Wcin, roth.pr.Hettolit. 16 —
Speck, frisch, „ - 60! — weißer, „ 10 —
Specl, geräuchert, „ — 80

Attstckommenc Fremde.
Am 27. März.

Hotel Ttadt Wien. Wihl. Fabrikant. VcrirerS. - Ratz.
Naufm., Wien.

Hotel Elephant. Tirmann. Ingenieur. Wien. — Koren, Grund«
bcsitzcr, Planina. — Ritter v. Koch, f, t. Oberst, Graz. — Hos»
blllicr, Ingenieur. Li l l i , - Achtschin, Correspondent, Älcxan»
dricn. — Nossan, Kausm., Agram.

Verstorbene.
D e n 26. M ä r z , Katharina Ovscnar, Massd. !l0 I . K°rl'

städterstraße Nr. 1^, Blattern. — Anton Nouat. Sch»e>^,
d. Z Zwänaling. 19 I . . Polaiiadamm Nr. 50. ^» ' '^ ' 'U"" '
llllose. -. Aarthclmä Pogainis. Nrantweinschenlel' und " ' ^ .
^8 I . . Wicncrstraße Nr. 7, Nrebs der Speiseröhre - - " 0 ' °
<^ernc. CommissioiiärStochter. 7 Monate. Nosciijl^se ^ r . ^ < ,
Magcn-Darmlatarrh. Ferdinand Armbrnster. Schlosscrgeieur,
31'/, I . , Petersstraße Nr. 32, üungentubcrcillose. .

D e n 27. M ä r z . Karl Vorslt, Uhrmacher. 72 I>. 3 « , ^
gasse Nr, 6, z.'ungensucht.

I m C i v i l s p i t a l e :
Den 20, M ä r z . Johann Ccsar. TaaMncr. 60 Iah",

(luciomü, i>ll1maii!im — Maria Hrcn. Inttiohncrin, <i4 ^< "
schöpfnng der Kräfte. — Katharina Kcnda, Inwohnerin, " ^ '
Vitium ealdi8. ,

D e n 2 1 . M ä r z . Adam Kossil, Glaserer, 63 1 . 1 ' ^ ' , '
«lilc>8i8 imiluonum. — Barbara üaniii. 1'/«I, MilllersloM!,
U^clrop» pc>»t vai-iolam. ^ c> ».rs

D c n 24. M ä r z . Ursula Trco. Inwohnerin, 58 ^ay".
'1'ilbnroul0»i» ^llim. — Juliane Sadar, Taglühnelin, ^" ^ '
0e<1«m» ziulm. Josef Erzen, Lchlister. 23 I . , 'I'nuorouw»"
I>ulm. — Michael Ianlole. Taglöhner. 65 I . . Ih-ärai'« l.M'
vorsaiig. . «

D e n 2b. M ä r z . Katharina Bezlaj. Taglöhnerm. 4 ^ ^ .
HrMI)vl28 und ^1'ubblLuIo3lg Z)Ulm.

Theater.
H e u t e (gerader Tag) zum Vortheile der Frau Secietcirin und
Kassierin Marie S c h r e i n e r : S t r a d c l l a . Oper >" "°>

Acten uon Friedrich v. Flotow.
b e u t e U c b e r t r a g u n g p e r T e l e p h o n . Ermaß'^e
Preise. E x t r a - E n t r ü e für Thcatcruesuchcr 5 Person 3" lr-

G a r n i s o n - und S t u d e n t e n - K a r t e n 2t> lr

Meteorologische Beobachtungen in ^iaibach^

ff °Lk Z I - ^ " 5Zß

28. 2 , N. 738 30 -»-10 4 SW. schivach halliheücr l 0 00
9 , Ab.j 740 25 ^- 4'4 N. schwach sternenhell i
Tagsüber Aufheiterung, abends wolkenloser Himmel, ^ '

Tagesmittcl der Wärme -^ 7 0°, um 2 5° über dem Normale-

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m berg

Fiir die uns während der Krankheit lind an- »
lässlich des Todes unseres geliebten, unvergssslichen V
Sohnes >

Ferdinand Urmbrnster !
erwicseiic herzliche Antheilnahmc, für die vi'lrn >
schönen stranzspenden und endlich für die zahlreiche >
Betheiligung am Leichcubegängnissc sprechen wi> hie< >
mit von ganzem Herzen unseren innigsten Danl aus. >

L a i b ach, 2«. März 1882. !

Die tiefbctrttbtcn Angehörigen. «

Danksagung.
Für die warme Theilnahme während der la»!i'

wirrten schmerzlichen Krankheit, sowie für die
äuszcrst zahlreiche Betheiligung am Leichenbegäug»
nissc des verstorbenen

Bartholomäus Pogačnik,
G a st w i r t .

und für die vielen schönen Kranzspenden sagen allen,
illsbesondeie aber dei« Herren Sängern für den er«
greifenden Gesang, den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Laibach, 28. März 1882.

Soeben erschien im Verlage uon G e r o l d H C o m p ^
ist vorräthig bei

Jg. u. Klein«,»»,! «i Fed. Bambcr., in «a'b»^

Die österreichische arktische Beol>'
llchtnngsstatiolt auf J a n M a y " '

18U3-1N83.
6'/. Bogen 8". mit einer Karte und drei Illustrationen

Preis 50 kr.
Ner geckrtm Vammuielt zur geMilM ^anz,

dass Nr. 13 vom 1. Avril 1682 der

„2v£ocier^TX7"elt6 <

I!„f» <>n»- 7 I n n , 1 yi>^i< 1«82 der

,)I11u8tl'i61't6N ^r^USU-^oitlMs
hier eingetroffen sind nnd versendet werden. - Vestelllmne'' ^ «
„ M u d e i l w e l t " u„d die „ I l l u s t r i e r t e ssraueuze'l
übernimmt zur pünttlichcn Aussüliruug

J g . v. Kleinmayr ^ Lod. Dambergo
Buchhandlung. ^ ^

La id ach am 28. März 1882. ( > " "


